
 

 

 

 

 



PATER JORDANS VISION 

Zur Verwirklichung seiner Pläne erwählt sich Gott bestimmte Menschen 

mit Fähigkeiten und Grenzen. Die Entwicklungsgeschichte eines 

Berufenen wird zur Vorgeschichte seines Werkes.  

Johann Baptist Jordan, Malergeselle aus dem Dorf Gurtweil im badischen 

Deutschland erlebte im Kulturkampf des 19. Jahrhunderts die 

Auseinandersetzung der katholischen Kirche mit dem Staat. Die 

religiöse und sittliche Not der Menschen hatte Jordan tief ergriffen. 

Seinen Wunsch, Priester zu werden, verfolgte er trotz Schwierigkeiten, 

und erreichte sein Ziel schließlich durch Hilfe und Unterstützung mit 

30 Jahren. Studienreisen führten ihn nach Österreich, Frankreich, 

Schweiz und Italien. Schon während seiner Ausbildung im 

Priesterseminar fühlte er sich berufen, ein 'Werk' zu gründen.  

Begeistert von den deutschen Katholikentagen, an denen Jordan 1875, 

1876 und 1880 teilgenommen hatte, griff er deren Impulse auf:  

- Werke der Caritas und Mission  
- Soziale Frage  
- christliche Wissenschaft und Kunst  
- Vereinigung der Presse  
- Unterrichtswesen  

Die Reise durch das Heilige Land 1880 und die Begegnung mit 

verschiedenen Persönlichkeiten bestärkten ihn, eine Gründung zu wagen: 

'Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes Amen 

 In Gott, durch Gott, mit Gott, für Gott den Allmächtigen  I. 

Die Katholische Gesellschaft von Klerikern und Arbeitern im Weinberg 

des Herrn bei allen Völkern. (Geistliches Tagebuch I 124/1-3.)  

Der apostolische Drang von P. Jordan war von ungeheurer Wucht. Er 

wollte nicht da und dort etwas getan wissen, sondern versuchte einen 

Frontalangriff, eine tiefe Erneuerung der ganzen Welt in Christus. 

Seine Gründung sollte ein Organ der Gesamtkirche sein und besonders 

die drängenden, übergreifenden und zentralen Anliegen des Papstes und 

der heiligen Kirche aufgreifen. So wählte er Rom als Mittelpunkt der 

Gesellschaft.  

Deren Ziel sollte die Verkündigung sein: Allen Menschen, überall, mit 

allen Mitteln, welche die Liebe ermöglicht. Zur Ehre Gottes und zum 

Glück und Segen jedes einzelnen.  

Bedeutungsvoll wurde für P. Jordan auch das Wort aus Johannes 17,3: 

'Das ist das ewige Leben, dass sie dich den einzigen wahren Gott 

erkennen und Ihn, den Du gesandt hast, Jesum Christum'. (Geistliches 

Tagebuch I 59/3, 83/1, 178/4, 202/3; II 52/4) Es blieb eine Formel, 

die jeder Christ der West- und Ostkirche als Priester oder Laie 

überall annehmen konnte.  
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Das ganze Gedankengut Jordans sollte in drei Stufen oder drei Graden 

wirksam werden. Die erste Stufe sollte aus Männern und Frauen, 

Klerikern und Laien bestehen, die sich ganz dem Werk anschließen 

würden; die zweite Stufe war für Persönlichkeiten an verantwortlicher 

Stelle gedacht, also für Menschen mit Leitungsaufgaben: 

Wissenschaftler, Gelehrte, Journalisten, Buchdrucker usw.; in der 

dritten Stufe sollte sich jeder interessierte Katholik, Kleriker oder 

Laie, den Zielen der Apostolischen Lehrgesellschaft anschließen 

können.  

Ein Leben lang wurde die Vision von neuem Anruf, durch die Anfragen 

der kirchlichen Autoritäten und durch die Mitarbeit verschiedener 

Menschen wie ein Diamant geschliffen und in eine Form gefasst.  

P. Jordan durch Gottes immer kirchlichen Autoritäten und Menschen wie 

ein Diamant  

Im Juli 1883 verfasste er in Einsiedeln ein Kurzprogramm, das anfangs 

1884 gedruckt wurde. Herzstück dieser Normen ist die so genannte 

'APOSTOLATSREGEL' (nach DSS XIV S. 558-559):  

Geliebteste,  

lehret alle Völker,  

besonders die Kinder, 

dass sie den wahren Gott erkennen  

und den er gesandt hat, Jesum Christum.  

Ich beschwöre euch vor Gott und Jesus Christus,  

der die Lebendigen und die Toten richten wird,  

durch seine Ankunft und sein Reich:  

Predigt das Wort Gottes,  

dränget, gelegen oder ungelegen, 

überführet, bittet.  

verweiset mit aller Geduld und Weisheit.  

Gehet und stehend redet zum Volke  

alle Worte des ewigen Lebens;  

verkündiget und schreibet allen  

ohne Unterlass die himmlische Lehre!  

Dies ist der Wille Gottes, Geliebteste,  

dass alle die ewigen Wahrheiten erkennen.  

Ich beschwöre euch,  

dass ihr euch der Pflicht nicht entzieht,  

den Willen Gottes zu verkünden,  

damit ihr mit dem hl. Paulus sagen könnt:  

Ich bin rein vom Blute aller.  

Höret nicht auf, Tag und Nacht  

einen jeden sogar mit Tränen zu ermahnen.  

Lasset keine Gelegenheit vorübergehen,  

allen zu verkünden und zu lehren  

öffentlich und in den Häusern  

die Lehre Gottes.’ 

                                  2/3



Getragen vom unerschütterlichen Vertrauen auf Gottes Führung, konnte 

P. Jordan sein Leben austeilen und sein Werk wachsen sehen. 

Seine Vision wurde in vielen Gleichgesinnten lebendig, daraus 

entstanden die Salvatorianer, die Schwestern der Schmerzhaften Mutter 

und die Salvatorianerinnen. Es gab und gibt Freunde, Wohltäter, 

Mitarbeiter und seit einiger Zeit 'Gemeinschaften Salvatorianischer 

Laien'.  

Der Gründer war überzeugt:  

'Ein einziger Mensch, vom Eifer des Glaubens entbrannt, genügt, um ein 

ganzes Volk zu bessern.' (GT I 200/3)  

 

V I S I O N  

Dieses Wort kommt in unserem alltäglichen, deutschen Sprachgebrauch 

kaum mehr vor. Nur manchmal, vor politischen Wahlen, verwenden es 

Parteivorsitzende, um den Wählern ihr Programm, ihre Pläne und Ideen 

für die Zukunft darzustellen.  

Nach dem Duden bezeichnet man mit Vision eine 'Erscheinung, ein 

Trugbild'. Das schon in der mittelhochdeutschen Zeit bezeugte Wort 

geht auf lateinisch 'visio, visionis'- das Sehen, der Anblick, die 

Erscheinung - zurück.  

(Duden Nr. 7. Herkunftswörterbuch. 1963, S. 745)  

Das Praktische Lexikon der Spiritualität vermerkt zu VISION:  

Es meint religionswissenschaftlich stets ein bedeutungsbezogenes 

Traumgesicht und bezieht sich auf einen übernormalen Augenblick oder 

Zustand, dessen innere Qualität psychologisch allein eindeutig nicht 

zu fassen ist, weswegen die 'Früchte' und Verhaltenskonsequenzen für 

die Wahrheit und Heilkraft des Geschauten von besonderer Bedeutung 

ist.  

Visionen treffen mit erwählender Unerbittlichkeit den einzelnen, haben 

mit Offenbarung im Sinne der Selbstmitteilung des göttlichen Willens 

zu tun und zielen auf soziale Verantwortung, oft als Stellvertretung.  

(Ch.Schütz.Hrsg., Prakt.Lexikon der Spiritualität 1988, S.1379)  

 

Propheten und Visionäre wissen um den göttlichen Ursprung ihrer 

Botschaft. Das Wort, das über sie gekommen ist, zwingt sie zu 

sprechen. Sie werden Gottes Boten, gesandt, seinen Willen zu künden 

und mit ihrer ganzen Person 'Zeichen' zu sein. [Js 6,8; Jr 1,9-10; Am 

7,15; Ez 1-3,15; Dn 8-12].  

(Jerusalemer Bibel. 1974, S. 1008, 1021;  

Dr. H.Haag. Hrsg. Bibellexikon 1968, S. 1849-1850)  
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Das II. Vatikanische Konzil beschäftigte sich in der 'Dogmatischen 

Konstitution über die göttliche Offenbarung' mit der Weitergabe 

derselben: „Was Gott zum Heil aller Völker geoffenbart hatte, das 

sollte - so hat er in Güte verfügt - für alle Zeiten unversehrt 

erhalten bleiben und allen Geschlechtern weitergegeben werden. Darum 

hat Christus der Herr, in dem die ganze Offenbarung des höchsten 

Gottes sich vollendet, den Aposteln geboten, das Evangelium, das er 

als die Erfüllung der früher ergangenen prophetischen Verheißung 

selbst gebracht und persönlich öffentlich verkündet hat, allen zu 

predigen als die Quelle jeglicher Heilswahrheit und Sittenlehre und 

ihnen so göttliche Gaben mitzuteilen. Das ist treu ausgeführt worden 

und zwar sowohl durch die Apostel, die durch mündliche Predigt, durch 

Beispiel und Einrichtungen weitergaben, was sie aus Christi Mund, im 

Umgang mit ihm und durch seine Werke empfangen oder was sie unter 

Eingebung des Heiligen Geistes gelernt hatten, als auch durch jene 

Apostel und apostolischen Männer, die unter der Inspiration des 

gleichen Heiligen Geistes die Botschaft vom Heil niederschrieben.“ 

(2.Kap. Nr.7)  

Bei den Salvatorianern in den USA ist das Wort VISION lebendig. Im 

Provinzhaus steht auf jedem Schreibtisch das 'Vision Statement' (SDS 

Informationes, Rom 1990/12).  

 

 

F R A G E N  und  A R B E I T S A N R E G U N G E N :  

 

1. Lesen Sie die Apostolatsregel laut, was hat Sie dabei 

betroffen gemacht?  

 

 

2. Wenn ich von Pater Jordans VISION höre, denke ich spontan  

an ...  

Mit welcher Bibelstelle, mit welchem Lied, mit welchem Gebet 

bringe ich seine Vision in Verbindung?  

 

 

3. Im Geistlichen Tagebuch drückt Pater Jordan Erfahrungen aus, 

die auf eine starke, persönliche Vision zurückzuführen sind. 

Welche Erfahrungen würden Sie erwähnen?  

 

 

4. Als Salvatorianische Gemeinschaft dürfen wir am Sendungsauf-

trag Pater Jordans teilnehmen.  

Wo und wie sehen Sie eine Möglichkeit, seine Vision in die 

Praxis ihres Alltags/Berufes umzusetzen?  
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G E B E T 

Herr Jesus Christus,  

Heiland der Welt,  

wir sind durch Taufe und Firmung  

hinein genommen in das Volk Gottes. 

Du lädst uns ein, das Evangelium zu leben,  

damit alle die Liebe des Vaters erkennen,  

die in Deiner Güte und Menschenfreundlichkeit  

sichtbar geworden ist.  

Der Gründer unserer salvatorianischen Gemeinschaften,  

Franziskus vom Kreuze, 

und die Selige Maria von den Aposteln, 

haben auf die Macht des Gebetes vertraut, 

ihr Leben ausgeteilt  

und so dich verherrlicht.  

Gib uns auf ihre Fürsprache  

ein hörendes Herz  

für den Anruf Deiner Liebe  

und die Not der Menschen.  

Schenke uns Mut zu einem einfachen Leben,  

dass wir uns täglich Deiner liebenden Führung überlassen.  

Dein Geist drängt uns,  

junge Menschen zur Nachfolge zu ermutigen.  

Segne unsere salvatorianischen Gemeinschaften,  

lass uns Dein Lob verkünden  

und Hilfe finden in unseren persönlichen Anliegen.  

Verwendete und weiterführende Literatur:  

P. A. Kiebele SDS u.a.: Die Salvatorianer in Geschichte und  

 Gegenwart Rom 1981, S. 21-33. 105-123.  

FORUM SDS 1970-5:  S. 369 - 439. 

DSS IV., S.29-33, 40 – 41, 52 - 54.  

DSS XIII., S. 215-233. 

DSS XIV.,  S. 11 - 24  

P. Peter van Meijl SDS: Dissertation über die apostolische Visitation  

Leuven 1990. S. 173-179, 195-203. = DSS XX.I 

P. Peter van Meijl SDS: Notre Fondateur un Prophete, 1985  

deutsches unveröffentlichtes Manuskript S. 13  

Begleitbrief für die Gemeinschaft salvatorian. Lebens Nr.2/1991  

                          2. Digitalisierte Auflage,  Wien 2009 

Zusammenstellung:  Sr. Ulrike Musick SDS.  Wien  

 P. Peter van Meijl SDS. Rom  

1.Seite:  Emblem der Festschrift der Salvatorianerinnen Rom 1988  

 Handschrift P. Jordans. Geistlichen Tagebuch II, S. 1/1-2  
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